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Zitus der Heimat
Negierungsbezirk Breslau.

Breslau. sMord und Selbstmord.] Jn der
Nacht zum Sonnabend gegen 4 Uhr ermordete der
Schutzmann Paul Wolsti in der Mollwitzer Straße 13

seine Ehesran und seine beiden Kinder im Alter von
10 unb 15 Jahren. Der Mörder, der die Tat m

geistiger Umnachtung beging, verübte darauf Selbstmord.
Die Beerdigung der vier Leichen fand Dienstag vor-
mittag ll Uhr statt. .

Obcriiigk. sDie Gustav-leols-Kircheufeier der
evangelischen Gemeinde zu Obernigks hat einen schönen
Verlauf genommen. Daß die Gemeinde regen Anteil
an der um 4 Uhr nachmittag beginnendeu Feier nahm,
zeigte die zahlreiche Beteiligung. Herr Pastor Baute
hielt die Predigt, und Herr Superintendent Krebs aus
Trebnitz hob in seiner Rede hervor, daß gerade in den
November zwei hervorragende Gedenktage fallen, und
zwar der Geburtstag Dr. Martin Luthers und Gustav
Adolfs Todestag. Herr Pastor Eonrad aus Pawellau
beleuchtete Zweck und Ziel des Gustav-Adolf-Vereins unb
gab Erläuterungen über den großen SRuhen, den der
Gustav-Adolf-Verein vielerorts schon gestistet hat. Mit
dem vom Kirchenchor ergreifend zu Gehör gebrachten
Gesange: ,,Jch weiß, an wen ich glaube“, fand die er-
hebenbe Feier ihren würdigen Abschluß.

——— sDer sMänner-STurnverein Obernigks hielt am
Sonnabend den 29. November sein Wintervergnügen im
Saale des Gasthofes zum Deutschen Kaiser ab. Das
Konzert wurde von der Trebnitzer Stadtkapelle ausgeführt.
Die Turnerriegeu führten 1. Freiübungen und 2. Barren-
turnen der Jugeudabteilung vor. 3. wurben bie Uebungen
des Keulenschwingens vorgeführt, wobei sich Fräulein
Gottwald allseitig große Anerkennung erwarb. Beim
Reckturnen der ersten Turnerriege zeigten die Herren
Langner, Jurzack, R. und G. Renner, Hubrecht und
Bartonizeck, daß sie den Anforderungen gewachsen waren,
unb sie ernteten großen Beifall; ebenso errangen die
gestellten Phramiden beste slluerlennung. Anerkennung
erwarben sich auch die drei Turner aus Pransnitz durch
ihre mit besonderer Eleganz ausgeführten Darbietungen.
Das Theaterstück »Robert und Bertram, oder: Die lustigen
Vagabunden« bildete den mit größtem Lacherfolge be-
gleiteten Schluß der Sllufführungen; den Schluß des
Ganzen jedoch bildete, wie üblich, ber von den Treb-
nitzern anerkennenswert gesörderte Tanz, der alle Tanz-
liebhaber noch lange zusammenhielt.

—- [Der Ringkampf im ,,Deutschen Kaiser«j bot,
wie vorauszusehen war, eine interessante und zeitweise
aufregende Darbietung. Zu dem Match hatten sich die
bekannten Ringer Reinhold Baier, Emil Lekonda (Welt-
meister im Leichtgewicht), van ber Hutten und der Aus-
bieter der 100-Mark-Prämie, Gabriel Lassartesse aus
Frankreich, eingefunden; der erwartete Karl Saft war
nicht erschienen. Nach den Vorkämpfen, die viele schöne
Momente boten und von hohem Jnterefse waren (zwischen
van ber Hutten und Lekonda) entwickelte sich zwischen
Lekonda und dem Franzosen Lassartesse der Kampf um
die 100 Mark. Hier gab es nicht nur einen hitzigen,
mit allen Finessen durchgeführten kliingkamps sondern es
wurde auch oft beängstigend laut dabei. Der Franzose
hatte den Vorteil seiner Größe unb des überlegenen
Körpergewichtesz aber nur mit tuapper Not konnte er
den Sieg erringen. Nach drei Gängen hatte er Lekonda
besiegt und seine 100 Mark gerettet; aber bem Besiegten
wurde ungeteilter Beifall zuteil, während der Sieger mit
wenig schmeichelhaften Worten bedacht wurde. Jeden-
falls aber war es eine äußerst anregeude Darbietung.

—- [Einen schweren Unfall] erlitt am Freitag nach-
mittag der Arbeiter Härtel vom Dominium Groß-Leipe.
auf dem Ladeplahe des Obernigker Bahnhofes. Härtel 

war damit beschäftigt, Zuckerrübeu von einem Dominial-
wagen auf einen Eisenbahnwagen umzuladen. Die Pferde
rückten den Wagen an, und Härtel fiel unglücklicherweise
zwischen den Rübenwagen und den Eisenbahnwagen, und
zwar so unglücklich, daß ihm das Hinterrad des Rüben-
wagens über beide Oberschenkel hinwegging. Der Ver-
unglückte wurde sofort per Wagen nach Groß-Leibe trans-
portiert, woselbst ihn Herr Dr. Hartmauu aus Obernigk
in Behandlung nahm.

— sJunere Kolonisation.] Die bisher in den west-
lichen Provinzen mit ganz außerordentlichem Erfolge
hervorgetretene Deutsche Gesellschaft für innere Koloni-
satiou zu Berlin hat ihre Tätigkeit jetzt auch auf die
Provinz Schlesieu ausgedehnt Nachdem sie zuBeginu dieses
Herbstes unter Vermittelung der Königlichen General-
konnnissiou Breslau zunächst die Aufteilung des Domi-
niums Meleschwitz, Kreis Breslau, in Rentengüter über-
nahm, hat dieselbe jetzt auch die Rittergüter Oberheidau,

Kreis Liegnitz. Oberrädlitz, Kreis Steinau, unb Krintsch,
Kreis Neumarkt, übernommen und sollen durch Verwen-
dung der bestehenden Gebäulichkeiten sowie durch Neu-
anfbau von Gehüfteu zahlreiche Rentengüter unter für
die Ansiedler äußerst günstigen Bedingungen — unkünd-
bares tlienteubankkapital zu vier Prozent Zinsen und
einem halben Prozent Amortisation, ohne Berechnung
irgendwelcher Kaufkosten —- begriindet werben. Diese
intensive Tätigkeit ist auch in der Provinz Schlesien mit
Freuden zu begrüßen; denn auch hier ist es wichtig, der
überhandnehmenden Landflucht zu begegnen und den
Landbewohnern Gelegenheit zum Erwerb eigenen Grund-
besitzes zu geben.

—— sDas Verzeichnis der Teilnehmer an den Fern-
sprechnetzen im Oberpostdirektionsbezirk Breslaus ist in
neuer Auslage fertiggestellt nnd wird binnen kurzem ver-
teilt werben. Die nächste Neuauflage wird vor-aussichtlich
im Juni 1914 erscheinen.

Prairsuitz. sDas am Sonntag den 30. v. M.
hierseibst stattgehabte Kircheukouzcrts war das zweite,
das der Kirchenchor unter Leitung des Herrn Kautors
Maiwald in der hiesigen neuen evangelischen Kirche ver-
anstaltete unb hatte gleich dem ersten im Mai dieses
Jahres einen vollen Erfolg. Herr Oberorgauist Burkert
von der Elftausendjungfrauentirche in Breslau, dessen
Name in der musikalischen Welt längst einen guten Klang
hat. spielte die Orgel mit vollendeter Meisterschaft. Es
war ein hoher künstlerischer Genuß, seinen Darbietungen,
insbesondere der Max Regerschen ,,Jntroduction und
sBaffacaglia“, wie er sie zum Vortrag brachte, zu lauschen.
Aber auch seine Schülerin, Fräulein Else Maiwald-
Prausnitz, mit ihrem Präludium unb Fuge in c-moll
von Joh. Seb. Bach unb Torcata in d-moll von M.
Eurico Bossi war durchaus auf der Höhe nnd machte
ihrem Lehrer alle Ehre. Frau Dr. Bialon-Fussek-Breslau
entzückte wieder mit ihrem herrlichen Sopran, Fräulein
Teichuiarni-Breslau (Alt) sang »Die Hirten« von Peter
Eornelius außerordentlich ansprechend, und das von bei-
den Dameu gesungene Duett aus dem Oratorinm »Judas
Makkabäus« von Händel wurde so wirkungsvoll zu Gehör
gebracht, daß Alles tief ergriffen lauschte. Und wie hat
sich der evangelische Kircheuchor im Laufe der letzten
Jahre entwickelt! Wie schön löste er die Aufgaben, die
er sich gestellt hatte, auch die besonders schwierige, die
die beiden Chöre aus dem Oratorium Paulus von Felix
Mendelssohn-Bartholdy boten! Der evangelische Kirchen-
chor unb fein Dirigeut, Herr Kantor Maiwald, können
stolz sein auf ben erzielten Erfolg. Mögen die Kirchen-
konzerte bei uns jetzt zur ständigen Einrichtung werben!

— sVortragsabends Wie durch Jnserat angezeigt,
veranstaltet nach vierjähriger Pause der hier bekannte
und beliebte Vortragskünstler Max Schröder und die
Rezitatoriu schlesischer Dichtungen, Frau Gertrud Schröder,
am Sonntag den 7. Dezember abends 8 Uhr im Hotel
zur Goldenen Sonne einen ihrer beliebten Vortrags-
abende. Das Programm ist sehr reichhaltig unb bietet

viel Abwechselung Jn Anbetracht der Jahrhundertseier
wird Herr Schröder aus der »Franzosentid« und einige
Körner-Dichtungen vortragen. Das Künstlerpaar hatte
kürzlich in Sagan, Liegnitz 2c. große Erfolge und wird
auch hier die gewohnte Aufnahme finden. Allen Freun-
den der Rezitation sei dieser Abend bestens empfohlen.
 
 

Gesundheit und serbeitßfreube. Bei den täglich
wachsenden Ansprüchen, die an die Schaffenskraft und Freu:
digkeit des Einzelnen heutzutage gestellt werben, liegt er auf
ber Hand, daß derjenige am besten fahrt, welcher hinsichtlich
der Wahl der täglichen Nahrungs- und Genußmittel mit
der nötigen Vernunft und Einsicht verfährt und sich stünd-
lich fragt: ist dieses für meine Nerven zuträglich —- ist jenes
meiner Gesundheit förderlich — und was nicht noch mehr.
Speziell gilt diese Frage bei der Wahl der täglichen Getränke,
Bier, Kaffee, Wein usw., wo ein Soviel im Genusse leicht
ein älliiuus in der Gesundheit nach sich ziehen kann. Wer
z. B. den an sich gewiß vorzüglichen Bohnenlaffee wegen
seiner nervenreizeuden Eigenschaft auf die Dauer nicht ver-
tragen kann, sollte dafür Seeligs kandierten Kornkasfee
trinken. Dieses wohl mit an erster Stelle stehende Fabritat
kommt nicht nur in seinem Geschmack dem Bohnenkasfee am
nächsten, sondern ist auch ganz bedeutend billiger, so daß es
auch der auf Sparsamkeit sehenmiissenden Hausfrau nur
geraten werden kann, diesen Kaffee —- der ebenso gut als
voller Ersatz, wie als Zusatz zum Bohnenkaffee Verwendung
finden kann — bei ihrem Kaufmann zu verlangen. Der
Wirtschaftskasse der tiichtigen Hausfrau aber wird gerade
Seeligs kandierter Kornkasfee besonders willkommen sein,
weil dieses Fabrikat infolge seiner hohen Ausgiebigkeit
(l Pfundpaket zum Preise von 3:3 Pfg. ist ausreichend für
70 bis 80 Tassen!) ganz wesentliche Ersparnisse ermöglicht.
Selbstverständlich sendet auch die Herstellerin des Kassees,
("final Seelig A.-G. in Heilbroun auf Wunsch die verschie-
denen 3nbereitungömethoben kostenlos und frauko zu, oder
gibt die nächstliegendeu Verkaufsstellen an.
 
 

Das Urteil nach gemachter eigener Erfahrung über
Reichel-Essenzen: Jch kann nicht nmhin, Jhnen meine vollste
Anerkennung über Jhr hochoorzügliches Fabrikat auszu-
sprechen. Jch habe 18 Flaschen Likör hergestellt und im
ganzen nur Fr«cs. 3().— Auslagen dafür gehabt, während ich
im Laden hätte Fres. 18().——— zahlen müssen (niedrig geschätzts
Alle Sorten waren von vortrefflicher Güte, Reinheit und
feinem Geschmack und meine Freunde insgesamt geradezu
begeistert! Infolgedessen sind wir mit unseren Borräteu be-
reits zu Ende und müssen eine neue Sendung kommen
lassen. — Selbstverstäudlich mögen Sie meinen Brief öffent-
lich beirnt3e11, wie ich überhaupt von jetzt an Jhre Firma
überall aufs wärmste empfehen werde. Cla v adel-Da pos.
M. V. E. —- Aehnlich lauten zahllose weitere Zuschriften
aus aller Welt. Ein vollständiges Rezeptbuch zur reellsten
Selbstbereitung einfacher und feinster Liköre, Branntcveine,
S.llqnavitcä, vornehmer Kabinett- nnd Luxusliköre in hoch-
klassigen Qualitäten, Limonadensirupen 2e. wird umsonst und
portofrei von Otto Reichel, Berlin SO., Eisenbahnstr. 4,
versandt. Original-ReicheLEssenzen find in allen guten
Drogerien, auch Apotheten erhältlich, aber nur echt mit
Marke ,,Lichtherz«.
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fürlt Biilow und Marokko.
Jn dem demnächst erscheinenden Werke »Deutsch-

land unter Kaiser Wilhelm II.“ veröffentlicht auch
Fürst Biilow, des Reiches vierter Kanzler, eine Ab-
handlung, die sich »Deutfche Politik« betitelt. Darin
ist besonders interessant das Kapitel, das sich mit
der Marokiosrage beschäftigt. Fürst Biilow führt
da u. a. aus:

»Wir hatten in Marokko bedeutende und zulunfts-
reiche wirtschaftliche Interessen, die durch das fran-
zösische Vorgehen schwer geschädigt wurden. Darüber
hinaus standen unsre Würde und unsre neuerrungcne
welipolitische Machtftellung auf dem Spiel. Die
Nichtbeachtung des Madrider Abkommens bei Ab-
schlusz des französisch-englischen Marokko-Abkommens
bedeutete eine Brüskierung des Deutschen Reiches.
Mit England war Frankreich oertraglich im reinen,
mit Spanien waren geheime Unterhandlungen im
Gange,Rußland war nicht Signatarmacht, Jtatien
ging im Mittelmeer seine eigenen Wege, den Liter.
Staaten lagen die marotkanischen Angelegenheiten
fern, ein Widerstand der kleineren Staaten Europas
war ernstlich nicht zu besorgen. So waren nur
Osterreich und vor allen Dingen Deutschland offenbar
beiseite geschoben. Wir standen vor einer bedeutungs-
vollen Wahl.

Die sranzösische Marokkopolitik war ein unver-
hüllter Versuch, Deutschland bei einer großen aus-
wärtigen Entscheidung beiseite zu schieben. der Ver-
such, die Machtberhältnisse in Europa einer Änderung
zugunsten Frankreichs zu unterziehen. Ein Schulsall
wäre geschaffen worden, der notwendig zu Wieder-
holungen hätte reizen müssen. Daran durften wir
es nicht ankommen lassen. Jn diesem Sinne wurde
die Marokkosrage für uns eine nationale {frage Unsrer
Marokkopolitik waren die Wege gewiesen.

Unser Ziel war, an Stelle der einseitig französisch-
englifchen Regelung der Marokkosrage eine inter-
nationale durch die Madrider Signatarmächie zu
feigen. Wir inuszien auch verhindern, dasz eine inter-
nationale Konferenz die französischee Marokkopolitik
einfach guthiesz. Beides ist durch das Zustande-
kommen und die Beschlüsse der Algeciraskonferenz
erreicht worden.

Jn Algeeiras hatten wir gegenüber den Mächten
des Dreiverbandes und bei dem geringen Interesse,
das die anderen Mächte an der marokkauischen Frage
nahmen, naturgemäß keine leichte Stellung. Trotzdem
gelang es uns, unter Wahrung der Souveränität des
Sultans, für die Organisation der Polizei und die
Errichtung der marokkanischen Staatsbank eine inter-
nationale Regelung zu erreichen und den deutschen
wie den wirtschaftlichen Jnterefsen aller anderen
Länder die offene ".“iir in Marokko zu sichern. Nicht
alles Erwünschte, eer das Wesentliche war erreicht
worden. Der 1Serfuch, uns von einer großen inter-
nationalen Entfcheidung auszuschließen war durch-
kreuzt worden. Au der künftigen Gestaltung der
marokkanifchen Angelegenheiten war uns ein ent-
scheidendes Mitbestimmungsrecht gesichert, auf das
wir ohne ausreichende Entschädigung nicht zu ver-
zichten brauchten.

Das deutsch-französische Sonderabkonnnen vom
9. Februar 1909, das unter hervorragender Mit-
wirkung des späteren Staatsfekretärs V. Kiderlen-
Wächter zustande lam, verminderte die Möglichkeit
fortgesetzter Reibungen zwischen beiden Staaten, in-
dem es Frankreich einen gewissen politischen Einfluß
in Maroiko sicherte, ohne ihm die Aneignung zu er-
möglichen, hielt aber den Grundsatz der offenen Tür
fest und gewährleisteie dentichem und französischem
Handel und Gewerbe das gleiche Betätignngsrecht im
unabhängigen und in seinem Gebietsumfange unver-
minderten marokkanischeu Staat. Das Abkommen
diente dem Frieden, indem es die Algeeirasakte in
denjenigen Punkten ergänzte, in denen sie sich in der
Praxis als oerbesferlmgssähig erwiesen hatte.

Uns einen Teil von Marolko anzueignen, haben
wir nie beabsichtigt Nicht aus Furcht vor Frankreich,
sondern in unsrem eigenen Interesse. Wir hätten
c
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dort neben Frankreich auch England und Spanien
gegen uns gehabt. Wir durften auf Der andernSeite
auch nicht hoffen, durch übertriebenes Entgegenlonmien
in der Marokkofrage Frankreich zu versöhnen. Einen
wie hohen wirtschaftlichen Wert Maroiio auch für
Frankreich haben mag, einen wie bedeutenden poli-
tischen und militärischen Machtzuwachs sich Frank-
reich von dieser Vergrößerung feines nordasrikanischen
Kolonialreichs versprechen mag, feine Marokko-
politik war ihm gerade in den kritischen Ebiomenten
noch mehr Mittel zum Zweck als Selbstzweck. War
es gewissen französischen Kreisen mit der anfänglichen
Übergehung Deutschlands, um einen wirksamen Vor-
stosz gegen die Weltmachtstellung und das Ansehen
Deutschlands mit englischer Hilfe zu tun gewesen, so
glaubte man später eine Gelegenheit winken zu sehen,
unter günstigen Bedingungen an der Seite Englands
zur entscheidenden Abrerhnung mit Deutschland zu
kommen. Diese Erwägungen der französischen Politik
rückten die Marokkofrage zweimal in das Vorderireffen
der großen Politik und stellten die Erhaltung des
Welt riedesns in Frage.«

positilcbe Rundschau
Tentschtand.

»Der Abg. Graf Westarp hat folgenden von der
konservativen Fraktion unterzeichneten Antrag betr.
den Schutz der Arbeitswilligeu im Reichs-
tag e eingebracht: »Der Reichstag wolle beschließen:
den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, noch vor Der
in Aussicht gestellten allgemeinen Revision des Reichs-
strafgesetzbuches dem Reichstag einen Gesetzentwurf
vorzulegen, durch den ein wirksamer gesetzlicher Schutz
gegen den zunelnnenden Mißb rau ch des Ko ali-
ti onsre chtes geschaffen, dem immer schärfer aus-
geübten Terrorismus gegenüber arbeitswilligen Ar-
beitern entschieden entgegengetreten, insbesondere aber
das S treikp often steh e n verboten wird.«

sieJm Reich s tage ist die zur Lösung der
D u e l lfr a g e eingesetzte Kommission das erste-
mal zusammengetreten Jn der Debatte präzisierteu
zunächst die Vertreter der einzelnen Iris-indirekt ihren
Standpunkt in der ganzen Llrigci:«;T--«... . Seite-us
der Konservativen wird der bisherige Zustand rück-
haltlos verteidigt, die Fortschrittlichen verlangen
Strafoerschärfungen wegen Beleidigungen Von den
Sozialdemokraten wird gegen diese beantragte Ver-r
schärsung Einwendung erhoben. Nationalliberaie und
Zentrnm wenden sich gegen die Meinung der Kon-
servativen und geben der Ansicht Ausdruck, daß der
gegenwärtige Zustand unbedingt rierbefserungs-
bedürftig sei.

sDie Gemeinden Großberlins haben eine
Petition an den Reichskanzler gerichtet, in
Der sie um eine alsbaldige reichsgesetzliche Regelung
der Zwangsversicherung gege Arbeits-
losigkeit, und zwar zunächst für das Bau»ewerbe,
weiter aber auch für andere ,,.erfahrungsgeinäß von
Zeiten wiederkehrender Arbeitslosigkeit betroffene Er-
werbszweige« bitten. Sie sind der Meinung, daß die
Gemeinden selbst dieser Ausgabe nicht gewachsen feien,
zumal es bedenklich erscheine, die von Der Gesinntheit
der Bürger aufgebrachten Gemeindernittel einer ein-
zelnen Klasse zuzuwenden Das Reich aber könne,
nach den Vorgängen in England und Dänemark, an
die Regelung der Arbeitsloserwerficherung herantreten,
die auf die Dauer nicht unterbleiben dürfe.

* Der preufzische Minister des Innern
veröffentlicht einen Erlaß, in dem er vor den soge-
nannten ,,W e l tr e i s en d e n« warnt, Die unter dem
Vorgehen, infolge einer Wette die Welt zu Fuß zu
durchwandern, Posttarten verlaufen und die Staufer
anbetteln. Der Minister macht Darauf aufmerksam,
daß es sich dabei meist um verschleierte Landslreicherei
handelt-.

spDas sächsischeMinisterium des Innern
will das Reichsamt des Jnnern um _ Die Einleitung
neuer Verhandlungen zwischen se‘i'raten und
Krankenkaser ersuchen.

 

 

Spanien.
"' Jn El F e r r o l, dem Hauptkriegshafen Spaiiieiis.

haben die Arbeitersnndikate den General-
st reif erklärt, nachdem die Direktion des Arsenals
den Einigungsvorschlag, der ihr von den Ausftäudi-
gen gemacht worden war, abgelehnt hatte. Die
Truppen werden in Bereitschaft gehalten. Die Gen-
darmerie ist Verstärkt worden. Die Zeitungen er-
scheinen nicht. Die Ausständigen versuchten, in das
Arsenal einzudringen, wobei mehrere Verhasiungeu
vorgenommen wurden. Die Streitenden erklären, daß
sie nur Brot 1111D Licht vom Ausstand ausnehmen
werben. Die Regierung hat unverzüglich eine Unter-
suchung eingeleitet, wodurch der Streik veranlaßt
worden ist.

Balkanstaaten.
askDer deutsche Botschafter in Paris, Freiherr

v. Sehnen, stattete dem französischen Kriegs-
minister einen Besuch ab, um ihm anliißlich der
bevorstehenden Heimreise des Oberftlentnants von
Winterfeldt für alle Aufmerksamkeiten zu danken, Die
Die sranzösische Regierung dem d eutsch en Mili-
täraltach 1': während seiner Kr«an’sl)eit« hat ange-
deihen lassen.

Deutscher Reichstag.
(Orig.-Bericht.) B e r l i n , 29. Nobember.

Der Reichstag überwies am 27. d. Mis. das Gesetz
über die Änderung der Gebii hrenordn 11 ng für
Zeugen und Sachverständige einer Kommission
von 14 Mitgliedern zur Vorberatung Das Gesetz über
die Beschäftigung von Hilfsrichtern beim Reichsgericht
wurde darauf ohne wesentliche Debatte in erster und
zweiter Lesung angenommen. ‘Darauf begann die allge-
meine Auijssprache über das Gesetz betr. die Errichtung
eines Obersten 880lonialgerichtä’ahofe’sl. Wie
einst-, als es sich um die Errichtung des Reichsgerichts
handelte-, der (Schlachtruf »Die Berlin! Hie Leipzigl« er-
scholl, so ertönt jetzt bei der Errichtung des Obersten
KolvnialgerichtIhofes: »Die Berlin! Hie Haniburg!«
Außerdem mischten sich unzweideutig Stnnmen dar-
ein, die wieder Leixxizig auf Den Schild erhoben. Ja, es
scheint, daß nicht wenige da sind. die unt-er der Devise der
Angliederung an das bliesielzssgericht die Pleifzeftadt in dem
Streit zwischen den beiden größten deutschen Gemein-
wesen zur sich frencnden Dritten machen möchten. Jeden-
falls w::.rde über den Sitz des neuen Tribunals und
eining andere so lange diskutiert, daß der Staats-
setretär des Reichskolonialaints, der im Hinblick auf
das weite Elilgegenkominen, das die Regierung in
ihrer neuen Vorlage bewiesen, sehr zuoersichtiih ins
Haus gekommen war, in einen Zustand des Schwanleus
zwischen Furcht und Hoffnung geriet-. Allerdings behielt
das Vertrauen auf den endlichen Sieg der guten Sache
schließlich die Oberhand, und er darf in der Tat um so
mehr damit rechnen, daß der Reichstag jetzt der Erriclfs
tung des Obersten FIDolonialgerichtshoss zustimmen wird,
da er selbst, allerdings ohne den oerbiindeten Regierun-
gen oorgreiien zu wollen, ans der Entscheidung über
den Sitz keine Kabinettsfrage machte. Jn einer Korn-
mission von 21 Mitgliedern wird man sich nun zunächst
weiter über die Angelegenheit unterhalten. Nachdem da is
Haus einen dahingehenden Beschluß gefaßt hatte, beriet
es noch die (2ten;erbeorbnungfäuoveile, die verschiedene
Gegenstände von dem Verkauf im Klub-erziehen aus-
schließen und den Betrieb der Wanderlager von Der
Erlaubnis der zuständigen Behörden abhängig machen
will. Dabei ergab sich denn wieder das gewohnte Bild,
das-z die Vorlage den Freihändlern zu weit und ihren
Gegnern nicht weit genug ging.

Am 28. November nahm im Reichstag wohl das grösste
Interesse die Antwort in Anspruch, die der pretifzische
Kriegsmiuifter v. Fallen h a h u auf die Anfrage be-
treffend die Vorfälle in Zabern erteiite. Der
Minister erklärte non vornherein, daß Ungehörigkeiten in
der Armee in keinem Falle geduldet würden. Eine Br-
leidigung oder Herausforderinig der elsäfsischen Bevölkerung
sei nicht umgekommen, der betreffende Offizier habe die
Bedeutung des Wortes ,,Waekes« nicht gekannt. Der Kriegs-
minifter bedauert es, daß diese Dinge, nachdem schon die
Untersuchung eingeleitet war, von Soldaten in die Offent-—
lichkeit getragen worden find. — Ministerialdirektor
Dr. Lewald erklärte, daß dein Reichstage noch in dieser
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Der Kurier des Kaifers.
19] Roman von C. CromesSchwiening.

GorisctzangJ

Der Großfürst Sergej brauchte eine geschickter
spionierende Kraft, als sie bisher ihm in Der Haupt-
stadt des Deutschen Reiches, in Der Dutzende
russischer Spione ihr heimliches Gewerbe treiben, zur
Verfügung stand, und Ssonja mußte alles daran
liegen, für die nächste Zeit dem rusfischen Boden fern
au fein. Es gelang ihr, den Grofzfürsten zu überzeugen-
daß es seine Pläne, die auf die erbarmungslose
Fortsetzung des mörderischen Krieges in der Mand-
schurei, wie auch auf die mit den blutigsten Mitteln
arbeitende Niederhaltung des russifchen Volkes ge-
richtet waren, nur fördern könne, wenn sie ihn über
die Strömungen am deutschen Kaiserhofe aus dem
laufenden erhielte. Mit Hilfe des Großfürsten kam
sie unaufgehalten über die rusfische Grenze und so aus
dem Machtbereich des Gesürchteten, der sich unter
dem Titel »Schützer des Zaren« alles erlauben Darf.
Mit ihrer hohen, vorzügfich geschulten Intelligenz,
unterstützt durch reiche Geldmittel seitens des Groß-
fürften, hatte sie mit Hilfe Alexejs in Berlin ihre Netze
auszuwerfen verstanden und Verbindungen ange-
knüpft, die bis in die höchsten diplomatischen Kreise
reichten. Als sie erfuhr, daß ein sehr wichtiges
Handschreiben des Kaisers an den Zaren durch
einen Spezialkurier abgehen würde und sie dies
auf Dem Wege eines Chiffretelegramms dem Groß-
grsten gemeldet, war ihr auf gleichem Wege der

efehl geworden, alle ihre Künste spielen zu lassen,
um dies Handschreiben in ihren Besitz zu bringen
und Dem Großfürsten zu überliefern, ehe es vor Die
Augen des kaiserlichen Empfängers kam.

Und sie vertraute bei dem gefährlichen Unter-
nehmen ihrem guten Stern, ihrer unbeugsamen  

Willenskraft und ihrer Schlauheit, zum anderen aber
dem weitreichenden Einflusse des Großfürsten. Erst
als sie fah, daß ein ungnädiges Geschick sie mit dem
»Furchtbaren« selbst zusammenführte und die Gefahr
plötzlich riesengroß und voller Schrecken vor ihr
stand, war die ganze verzweifelte Lage. in Die fie
fich begeben, ihr klar geworben. Gelang es ihr,
mit ihrem Raube den Grosisürsten zu erreichen, ehe
sich die Hand des allmächtigen Leiters der dritten
Abteilung auf sie legte, so war dessen Palast im
Kreml auch für sie ein sicherer Zufluchtsort, so lange
sie darin weilte.

Aber dieser Schutz konnte ihr nur zu leicht ent-
gehen, wenn fie mit leeren Händen kam ——-!

Das war es, was vor allem sie wieder nieder-
geworfen hatte, als sie erfuhr, welchem unficheren
Hort sie das mit solchen Mühen errungene Beuteltiick
anvertraut hattet War es nicht undenkbar, daß
niemand den Inhalt des Peizes des Maschinisteu
entdeckt haben sollte? Und was war dann mit dem
Schreiben geschehen, das auf seiner Rückseite in
goldfarbenem Siegellack den Abdruck des Ohne-Pet-
fchaftes des Deutschen Kaisers trug?

Diese blitzschnelle, nicderschnietlernde Erwägung
hatte Ssonja Karaloivnas wiederholte Ohnmacht zur
Folge gehabt, von Der Stefan Autouowitsch Bedenk-
liches fürchtete.

Was sie traf, ihn traf es Doppelt!
Die Nacht schlich auf langsamen Sohlen dahin.

Noch immer lag Ssonja Karatowna reg1.:1iz«,s3ss·ss.
nur das kaum oernehmbare {geben unD Senten ihrer
Brust verriet, dasz ihr Atem ging. Das Licht erlosch
knisternd hinter dem Buche, scl)wälender Blak machte
sich «emerkbar. Stefau Antonowitsch stand unhörbar
auf und trug den ausgebrannten Leuchter in Die
Küche hinaus. Der Morgen nahte heran, das bleierne
Licht des jungen Tages kämpfte noch mit der Dunkel-  

heit, die an diesem ersten Februar-Morgen nicht zu
vergelten schien.

Der kdiediziner kehrte zu seinem Sitz zurück und
wartete geduldig, wie der dunkle Schatten in Dem.
kleinen Gemache blasser unD blaffer wurde. Auf
den Straßen Peterskirgs hatte das geschäftliche
Leben des Tages schon begonnen.

»Sie-san Antonowitsch — find Sie es Z«
Diese Stumm-, die vom Lager Ssonsas zu ihm

Drang, ließ den in seine Gedanken oersunlsenen
blassen Mann auftaumeln. Ssonja hatte sich, Die
fast blni«leere, feingegliederte Rechte auf Den Rand
des schlichten, tannenen Bettgeftelles aufsteniinend,
aufgerichtet, unD ihre unter der zehrenden Gewalt des
Fiebers eingesunkenen Augen wandten fich Dem Tisch-
chen unsern ihres Lagers zu.

»Ssonja Karalowna,« ftainmelte Stesan Auiono-
witsch »Sie find bei Besinnung? Den Heiligen
sei Dank, denn ich fürchtete ——i«

»Bei Besinnung Z« Das schöne Weib hob beide
Handflächen an die Schläfen. »Ich fiihl’s, daß
ich’s bin, aber ich werde sie ganz verlieren, wenn ich
gezwungen bin, untätig hier —- — wo find Alexei uno
Graf Petiowsku ?«

»Ich bitte, denken Sie ietzt nicht an alles »das —-
Deuten Sie nur an sich selbst, an Jhre teure Gesund-
heit, an Ihr uns allen kostbares Leben ——t"

»Antr-Jorten Sie mir!“ herrschte Ssonja, in deren
Augen das bleiche, graue Morgenlicht noch den
flackernd-zu Fiebcrglanz zeigte, ihn gebieterisch»an.
„Über wollen Sie, daß ich sterbe in dieser Zweifel-J-
ual?«

q Die Linie des Mediziners griff nach dein t‚Shergen,
in. dem es fclnnerzhaft sanfte. Er, der zehn Leben ge-
opfert hätte, um das ihre zu retten!

»Sie sind fort l« sagt-e- er leise. »Noch Moskaul'
»Ich muß ihnen nach, heute noch!“



Cession ein Gesetzentivurf zugehen werbe, um Dem 11111 sich
greifenden Mißbrauch von Revolvern entgegen-—-
antreten. Dem Sozialdemokraten Göhre antwortet
Ministerialdirettor Dr. Lewald, dasz der Zusammentrrtt
der Sachverständigenkommission für Wohnungsreform ftir
Anfang des nächsten Jahres in Aussicht genommen sei.
Dass Haus beschließt sodann Beweiserhednugen über die
Wahlen der Abgeordneten sSeit s (soz.) und Dr. P a ch-
nicte (sortschr· Vp.). Es folgt die Prüfung der Wahl
des Abgeordneten Dr. O e g ensch eidt (Reiihsp.), über
die am Dienstag entschieden werden soll. Desgleichen
über die Wahlen der Abgg. Knckhosf (Seine). und
Kopfch (sortschr. Vp.). Auch hier wird die Entfcheidnng

vertagt.
  

heer und flotte.
w8111 Fiieler Hasen soll ein ·;i«oeiies Schwimmdock für

große Kriegsschiffe gebaut werben. Da die Kosten auf
8 ‘lltillinnen Mark veranschlagt sind, wird die Anlage dem
vorhandenen 40 01lU=Ionnen=6cbwim111D011 in Der Trag-
sähigleit und den Abmessungen annähernd gleichkommen.

—Auf dem Truppenübungsplatz von Bisleh (England)
wurde ein neues Sjiaschinengewehr vorgeführt, das im-
stande fein soll, in der Minute 800 Schüsse. abzugeben.
Es wurde sowohl auf der Erde als von einem Flugzeug
aus probiert-. Das neue Geschütz, das mit einem grofzen
Gewehr Ähnlichkeit hat, ist die Erfindung eines amerika-
nischen Obersten Lcwis. Gewöhnlich ruht die Waffe auf
einem Dreisuß, ist jedoch im Notfalle auch von der
Schulter abzufeuern. Die Versuche hatten beachtenswerte
Ergebnisse. Dem englischen Offizier Stellingworf, der mit
ein-im Flugs-eng aufstieg, gelang es, bei erheblicher Flug-
geichwindigkeit aus der allerdings uur120 Meter Höhe
11 Kugeln von 20 in eine Scheibe von 2,7() Meter Durch-
messer zu Dirigieren.

LastschiffahrtiW
—- Juden nächsten T gen wird Der amerikanische Kapitän

Beijoxi den ersten Anfstieg mit feiner Luft-Jurist unter-
nehmen, einem eigenartigen von allen bisher gedanten nicht
uinrcsfentlich abweichenden großen Wasserslugzeiig, milden
Betson im kommenden Frühjahr auch den Versuch unter-
nehmen will, den Atlanlischen Ozean zu tiberfliegen. Das
neue Flugzeng, das Betson einen »Vieldccker« nennt, er-
regt in Fachkreisen lebhaftes Interesse-, und eine ganze
Reihe von Fliegern und militärischen Flugsachverstäudigen
sind in den letzten Tagen zur Besichtignug des neuen
Apparates nach Savannah gereift, wo Betfvn mit seinem
Flug-Zeug die ersten 8251ge unternimmt. Er will dann nach
New York fliegen und sich 5,11111535eanfl11g rüsten. Das
Fliik·:,«-««ci:g soll in der Luft eine Geschwindigkeit von 16051‘il0z
meiern in Der Stunde zurücklegen, zugleich aber auf
dem Wasser vermöge seiner “Bauart 72 bis 96 Kilometer (t?)
in der Stunde bewältigen löimeu. Der Apparat ist unge-
wöhnlich groß, hat eine Länge von 84 Metern und zwei
Propellern von je 8,5 Metern Durchmesser. inter den
21. Tragflächen pendelt ein kleines Boot. Betfons
Virlderker kann eine Besatzung von fünf Personen
aufnehmen; das Gesamtgewicht des vollständig aus-
gerüsteten Apparates mit fünf Mann Befahnng
und den nötigen Borräten zu einem Fluge von
zwei Tagen Dauer beträgt nicht weniger als 4250
Kilogramm. Der Vieldecker ist mit drei Motoren
ausgerüstet die gleichzeitig arbeiten müssen, wenn das
Flngzeug sich von der Wasserobersläche in die Luft er-
heben soll; ist das geschehen, so genügt die Kraft eines
1131101015, um den Apparat im Fluge zu erhalten.
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(1111001111111)“ Cageeberiebt.
Häher-heim Im Badeorte Grund ist Die Stelle

des Bürgermeisters zu besehen. Unter den “Bewerbern
befinden sich 125 Etliäuner und eine Frau. In ihrem
sBewerbung5feine1'0e11 hebt sie hervor, daß sie alle
Eigenschaften und Kenntnisse für das Amt besitze,
denn sie sei mit sämtlichen Zweigen der Koiiimuiiai-
verwaltung vertraut nnd habe auch juristische Bor-
bitdung.

Hannoveiu Der im neunten Jahre dienende
Sergeaut Gustav Schröder von der ersten Eskadron
des Ojdenburgischen 53mg011eraliegi1nent€3 Nr. 19
hatte lich vor dem Oberkriegsgericht des zehnten
Armeciorps wegen åViißhandlimgen zu verantworten

· flüssigen

   

Jn den Jahren 1910 bis 1913 hatte er zahlreiche l Bericht erstattet, in Dem er

Untergebene durch Fußtritte Schläge mitjoalftern

und Besenstielen, Stöße und Faustschläge mißhandelt.

Es wurden ihm 84 Mißhaudlnngsfälle nachgewiesen.

Hierfür verurieilte ihn am 30. Oktober in»Otdei·iburg

das Kriegsgericht der 19. Division unter Ziibilligung

niilderiider Umstände zu vier Wochen mittleren

Arresies. Gegen dieses Urteil erhob der Gerichtsherr
Berufung wegen zu niedrigen Strafuiaßes sur die

„gewolmbe115111118111 rohen 1111?) brutalen Eilira;11111'1D:

limgssälle«. Das Oberinisgskirjxisxlxst verurteilte den
Angeklagten zu zwei Illioiiaten Ec,«n:igns.s.

Diisseldorf. Die Straskainiuer verurteilte den

Bankdirektor Steeg wegen Hufeisen-dartun von 2stlluth
Mark beim Schaaifhauscnichen Bantvcrem zu achtzehn
Monaten Gefängnis

 
(Sieb. Regierungsrat Prof. Er. €31 mutet-.
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skk Instituts in Ente-{1111,
hat cirzkxs Entdeckung von großer
Es isi ihm gefangen, Kohlenstofi in

, ”Saft-111111511 versehen Er hat «ieses Ergebnis
an einer Bogenlampe von 220 Voll ei·.:,3««-lt, bei Der er Die
Beobachtung machte, daß bei iinterdrixct des Stroines die
Stifte zu sieben begannen. “‘iei geringem Unterdrnck
wurde die Kohle zunächst zähst.sfissig, bei stärkerem Unter-
druck kam die Kehle völlig zum Jsiieszein 1111D b=:i noch
ftärkerem setzten sich brodelnde Perlen an; erst bei ganz
starkem Unterdrnck versctnnindini diese Erscheinungen, und
die Kohle wurde wieder fefz. «-Ij:krof. "-r. Lummer wikl
demnächst auf die gleiche Weise den Diamanten zum
Sieben bringen.
Wkm"mm" » -« „am..." - '"‘”""’”.M' —

Oldenburg. Als in Detnieuhorst abends gegen
6 Uhr zwei Boten der dortigen Iutcipinnerci von der
Bank das Geld zur Lohuauiszahlung geholt hatten,
wurden sie auf offener Straße an einer dunklen Eike
von drei Männern angefallen Der zu Hilfe eilende
Nachtwächter Der Fabrik wurde erschossen. Einer der
Boten wurde durch einen Hieb auf die Stirn schwer
verletzt. Den Räubern geinng e5 mit einem Beutel,
in dem sich 8750 Mark in Gold befanden, zu ent-
konunen.

Breslan. Vom Ginnnasiiun in Krcuzburg Ober-
schlesien) wurden zwei Primaner wegen grofzpolnischer
Uintriebe verwiesen.

Erz-az- über Die Expedition des Reichsuereins der
Berussjägcr in Wien, die das Titanbtier auf der Stub-
alpe, das schon so lange die Bevölkerung in Schrecken
hält, zwölf Tage im Gebiete der Stub- und Kor-
alpe verfolgte, hat der Seiietär Sammereuer einen

   
 

Stefan Antonowitsch erschrak. Er kannte den un-
beugsamen Willen dieses jungen Weibes: Die Energie,
die es beseelte, und die jetzt bereit schien, den Kampf
mit den schwächenden Wirkungen des Fiebers und
der neuen Erschütterung deren ihr Geist und ihr noch
ungekräftigter Körper gestern Abend ausgesetzt war-
aufznuelnnen.

»Cs:;, würde Ihr Tod sein, Ssonja Karalownat«
»Mein Tod würde es sein, wenn ich gezwungen

wäre, noch vierundzwanzig Stunden in dieser Gruft
von Kissen auszuhalten. Eine Frau saß gestern an
diesem Bett — rufen Sie sie t"

»Aber ich beschwöre Sie — Sie sind wirklich krank
—- der Schwächeansall wird wiederkehren, wenn Sie
das Bett verlassen sollten —- t"

»Ich will t“ rief Ssonja und ihre blossen Lippen
zogen sich wie bei einem gereizten Raubtier von
der Perlen-Doppelreihe der Zähne zurück. »Ich will !«

Stefan Antonowitsch senkte zum Zeichen feiner
Ergebung in ihren Willen den Kopf. Diesem Willen
gegenüber, vor dem selbst die Smnptome der Fieber-
schwäche schwanden, war der feine, war selbst die
ärztliche Kunst machtlos!

Er ging und holte Petka Ossipowna, während er
selbst in der Küche einen Schluck Tee und einige
Bissen Brot nahm. Und dabei über dachte er Die
Lage. Die Frau da drinnen war immer wieder eine
tiberraschung für ihre Freunde wie für ihre Feinde!
Einer anderen hätte die (Erregung so unmittelbar nach
der Krise eine tötende Rückkehr des Fieber-s zuge-
zogen, zum mindesten sie noch Wochen im Bann
der Rekonvaleszcnz gehalten. Dieses junge Weib
mit den zarten nnd weichen Gliedern richtet-c sich vom
Krankenlager an dem Stabe des Willens auf und«
zwang zugleich Gesunde unter diesen. Stesan Antonos
witsch wußte nur zu gut, daß er, obwohbsein ärzt-
liebes Gewissen ihn der größten Fahrlassiakeit sich.  

zu dem Schluß kommt,

E dass der Bauernschreik ein Silberlinue‚(11111110) oder

ein« Silberlöwe mit einem Jungen fe1;'Denn lein

anderes katzenartiges Raubtier hat»den eigenartigen

Schrei, den Sammerener genau gehort hat.

Rom. Dieser Tage fand die erste der herülnnten

Fuchsiagden in dieser Saison statt und verlief außerst

spannend, aber leider nicht ohne ernste ziwischenfalliz

Sechs Reiter stürzten beim Sprung uber emschiveres

Fdiiideinkssx unter ihnen die als schneidige Reiteim be-

kannte Giäiin Kutusow und der Lehrer am Armee-

reitinitstut Leutnant Taffarati. der einen ».8«)ufschtag

ins Gesicht erhielt. Oie nicht transportfahigen »Ver-

unslüiktirn mußten in einem SBauernhof nahe bei der

tliifaklstelle untergebracht werden. . '

‘iseterebnrg. In dem Kosakendorf Zäiaroewitschla

bei Sitowotschertask kam es aus Anlaß einesterdex

diebstahls zu einer Lunchung non funfdes Diebstahlp

verdächtiaten Zigeunern. Die Voltsmengc tot-etc

einen von ihnen auf der Stelle,f1puhrend die vier
andern schwer verletzt wurden. Diese wurden von

der Polizei in Gewahrsam genommen.

Stonftnntinonel. In Waii ist die Räuberbande

von Seid Taba, die die ganze Armeniergegend

unsicher machte, zersprengt worden. Siebenund-

fünfzig Mitglieder dieser Bande wurden ergriffen oder

getötet.

New York Auf einer der belebtesten Stationen

stießen zwei Fdochbahnzüge zusammen nnd gerieten

dabei in Brand. Das Feuer konnte nur mit Mühe

gelöscht werben. Von den Passagieren wurden vier

schwer Versetzt geborgen.

Vermil‘cbtee.
Kaiser-time Belohnung japanifrhcr Hilfe» bei

Seenot. In Anerkennung der tatkräftigen Hilfe,

welche die Besalzung des japanischen Regierungs-

schleppcrs »Hal«ugia Maru« bei der sltbbringnng des

vor· der Einfahrt nach Ehinampo auf Korea ge-
straudeten “Bremer Dampsers »Deike Rickmcrs« dem
deutschen Kriegsschiffe »Emden« geleistet hat. verlieh

Kaiser Wilhelm dem Kapitän z. S. Sato Kozo den
Rot-en Adlerorden 2. Klasse, dem Korvettenkapitän

Fsiijiua Ginjiro Den Roten Adlerorden 3. Klasse-, dem
Kapitänleutnant Yoshikama Makiuo den Kronenorden
3. Klasse und dem Obersteuermann Kaivasaki Entaro
das VerdienstlisiiZ in Gold. Die Mannfchast erhielt

reichliche Geld-geschwie.

Die lebenverliingernde .z?.tuielsel. Hettll Gärten.
eine der reichsten Frauen Amerikas, die geaenwärtig
in Paris lebt, erklärte den sie dort zu ihrem 78. Ge-
burtsseste beglückwünschenden Iournalisten, daß sie die
Erhaltung ihrer Gesundheit allein der mikrobenseind-
lichen Wirkung der Zwiebcl zuschreibe. „Meinen Ein-
kauf an Zwist-dein, die ich gern und viel genieße,“ so
setzte die Greisin hinzu, »besorge ich jedoch immer noch
persönlich«

Lustige Gehe-.
Ehrlirh währt nin längsten. Iim: „(Ehrlich währt

schließlich doch am längsten, weißt du Z« —- Bill: »Wieso
Denn?" —- Jim: »Du erinnerst dich doch noch an den
Hund, Den ich da gestohlen habe Z« —- Bill: ,,Natüilich.«
—— Jim: »Nun siehst du, da bin ich zwei ganze Tage
herumgelaufe i, um ihn jemand anzudrehew aber keiner bot
mir mehr als füus Schilliug — schließlich bin ich dann als
anständiger Mensch zu der allen Frau gegangen, Der er
gehörte, und die hat mir gleich ein Goldstück dafür in die
Hand gedrückt.«

Qertnitiiiu11111ene(Duft. Der Gast verfügte über
einen geradezu herzerscischenden Appetit und ließ dein
ausgezeichneten Mahle höchste Gerechtigkeit iviiTi-«:.·s:il)r»en.
Das kleine Töchterchen des Hauses sieht dem E itiek-;er
eine Weile mit offenem Munde au; dann lächelt es ver-
gnügt 1111D sagt: »Ach, Herr Wiener, ich wollte, Sie läuten
jeden Tag zu uns zum Essen.« —- Herrlbieher strahlte bei
dem Gedanken: »Wirtlich? Und warum denn 3“ —- „113151,“
erklärte die Kleine-, ,,es dann nie morgen Aufgewiirmtes

" (a, « cnu-zr- 11. wenn's sein«-.- u..·.u.
gu ‚e o O 0
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dennoch alles tun würde, was Ssonja von ihm per- zu retten —- dieser Ring da wird zehnfach genügen.
langte. mir einfache, warme Kleid nig zu verschaffen nnd uns.

Petka Ossiponma kam ganz aufgeregt zu ihm dem Grafen und Alexej nach. nach Moskau zu
zurück. bringen t“

»Sie will durchaus ans dem Bett,« jammerte »lins Z« fragte Stefan Sllritenowitfcl), Den eine
sie leise. »Ich soll ihr Kleider schasscnl Ach, heilige
Mutter, auf diesen zarten Körper grobes Beinen nnd
rauhe Wolle, wie ich sie trage. Sie kam doch
damals in Manneskleidung hierher und Pawel hat
mir erzählt, daß er ihre kostbaren Kleider in der
Feuerung seiner Lokomotive verbrannt habe, um
keine Spuren von ihr zurückzulafsen. Was sollen wir
nun tun?"

»Ich will noch einmal versuchen, es ihr auszu-
reden!« gab Stesan Antouowitsch zur Antwort und
ging zur Tür, durch deren Spalte er leise bittend rief:

»Befehlen Sie, Ssonja Karalowna, daß ich wieder
eintrete

Ein ärgerlicher Laut, den er für eine Zu-
stimmung nehmen mochte, ließ ihn das Gemach wieder
betreten und bescheiden in der Nähe der Tür bleiben.

»Ich beschwöre Sie, Ssonja Daralownm warten
Sie noch drei —- zwei Tage wenigstens, imi neue Kräfte
zu faunneln!"

»Nicht einen einzigen, Stefan Antonoivitsch.«
»Aber Sie müssen Kleider haben und ——-!«
Eine leise Röte der Scham stieg in seinen blassen

Wangen auf. Er mochte ihr-nicht gestehen, daß er nur
noch ein paar Rubel in der Tasche hatte.

Der Entschluß, ihre Schwäche besiegelt zu wollen,
ließ die ersten leisen Wellen neuer Kraft durch
Ssomas Adern rinnen. Sie zog einen blitzenden
Diamantriug von ihren weißen Fingern und warf ihn
auf das Tischchen. »Ja den Minuten, in Jdenen mir
jener Wackere Mämicsrkleider brachte und ich sie
mit den meinen vertauschte, dachte ich nicht an das,
was meine Taschen bargen. Nur das eine galt es

neue Hoffnung erfasste, die ihn fchwindeln machte.
»Sie sollen mich begleiten! Verfchaffen Sie sich

stärkende Mittel, Stefan Antonoivitsch, wenn meine
Kräfte so nicht ausreichen sollten —- aber ich will,
daß sie ausreichen ich will!“

»Aber bedenken Sie denn nicht, daß Sie sich
wieder der furchtbarsten Gefahr aussetzen, Ssonja
KaralonmaZ Wenn der ,,Fnrchtbare« noch immer
Ihn-en auflauern ließe d Hier sind Sie in Sicherheitt«

Er erhielt keine Antwort. Aber er sah in dem
hetleren Tageslichte, das jetzt durch das kleine Man-
sardenfenstcr fiel, wie sie erschauerte 1111D unter einem
Eieuken Ansall von Kraftlosigkeit in die Kissen zurück-
an.

Er eilte fort, nachdem er der Ossipowna zuge-
rufen, Feuer zu machen und Wasser anzusehen- Er
selbst ging, um Die Zutaten zu der Bereitung eines
stärkenden Fleischsastes zu holen und er hatte dann
die Freude, zu sehen, wie Ssonja Karalowna ihn fast
gierig trank. Sie selbst erkamite, daß ihr Körper vor
allem der Stärkung bedürfe, sollte er ihrem Willen
gehorchen können. Sie nahm auch von dem feurigen
Stißweine, von dem er ein Fläschchen mitgebracht.

»Ich will nun ruhen, Stcfan Antonoivitsch!«
sagte sie. »Machen Sie inzwischen den Ring dort
zu Geld. Ich habe Ihr Versprechen, daß Sie mich
weiten, wenn Sie ziirüctkehreiit'«

Der Mediziner neigte sein Haupt. Sie hatten
die Rollen vertauscht. Wer hier befahl-war Patientiib
und wer gehorchte, der Arzt.

ne 19 (Fortfetzung folgt.) 
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Name Vorname i Beruf . Wohnort i
l 1

A. Vertretern
l Edlerv.d.Planitz Wilhelm Rittergutsbesiher KLKommeroive
2 Voigt Erich Bamneister Oberuigk
3 Ratsch Ernst Balnmternehmer DeutfchHammer
4 Löivenstein, Dr. Joseph Heilanstaltsbesiher Obernigk
5 Jwand Karl Miihlenbesitzer Krhfchanotoitz
6 Wolff Theodor Schneidemiihlenbes. Schatvoine
7 Hofrichter Ferdinand Schmiedemeister iachuitz
8 I Heimbucher August Verwalter Frauenivaldau
9 Hauschner Georg Fabrikbesitzer Obernigk
10 Woite Oskar i Ziegeleibesitzer i Gellendorf

B. Ersatzmänner.
l Riedel Gottlieb Stellmachertneister Domnotvitz
2 Hippe Wilhelm Batumternehmer l Maszl.-Hammer!
3 Halm Gustav Bäckermeister Obernigk
4 Ludwig Ernst Fleischermeister (8)r.-Biadauschke
5 Jagelle Paul Schuhmachermeister Biugerau
6 Konsolke Karl Bauunternehmer Schimmer-an
7 Voigt Wilhelm Maurermeister Paschkerrvitz
8 Büschel Bruno Bauunternehmer Frauentvaldau
9 Bautz Julius Miihlenbesitzer Striese
10 Etteriveudt Karl Malermeister Obernigk
11 Schnotale August Stellmachermeister Frauemvaldau
12 Frenzel Ernst Ziegeleibefitzer Schlottau
13 Peuker Reinhold Bäckermeister Hiineru
14 Kliesch Paul Fleischermeister Obernigk
15 Fels Karl Bäckermeister Schebitz «
16 Kolefa Rudolf Gemeindevorsteher Obernigk i
17 Vetter Hermann Gasthausbesitzer Obernigk ·
18 Fischer Adolf Tischlermeifter Kainotve l
19 1 Koschmieder Fritz Bäckermeister Fraueunntldau
20 l, Fabian Hermann Schmiedemeister Simsdorf   

II. Arbeitnehmer-.
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i
‘ Name i Vorname Beruf Wohnort f Befchäftigt bei

l

. A. Vertreter.

l ! Hielfcher Hermanu Ziegelei-.Jnspektor ObersGlauche l v. Kessel
2 Hofe Fritz Techniker Obernigk Vater
3 Bindig Wilhelm Ehaussee-Aufseher Skarsine Kreis
4 Hippe Hermann Werkführer Male.-Hannner Hippe u. Eo.
5 Stiller Reiuhold Werkfiihrer Fraueunurldau Bltrschiktt.«))iatiti
6 Langner Ernst Expedient Obernigk Haufchner
7 Göldner Gottlieb Ehaussee-Auffeher Obernigk Kreis
8 Geilich Johann Polier Senditz W. Voigt
9 Scheffler Viktor Oberbrenner Massel v. Rothkirch

10 Kutsche Karl Ziegelnteister NiederOMahliau v. Waltber
11 Bartsch Hermann Zimmergeselle Mußt-Hammer W. Hippe
12 Weruer Karl Zimmergefelle DeutschHammer (S. Ratsch
13 Rösner Herinann Schmiedegeselle Ober - Glauche Schiloivskh
14 Wicke Paul Maurerpolier Obernigk Vater
15 Kaschel Wilhelm Ehaussee - Arbeiter Schicktvitz Kreis
16 Kühnel David Miihlarbeiter Kl.-Kommerotoe v. b. Plauitz
17 Ludtvig August Maschinenfiihrer Frauemvaldan 5Buricbit‘11.5)Jtauu
18 Vogt Herinann Polier Zedlitz Labifzke
19 Kleiner Artur 1 Buchhalter Obernigk Koleja
20 Kapelle Gottlieb s Polier ; Deutsch Hammer E. Rats-eh

B. Ersatzmånnetn

1 Fabiau Hermann Schmiedegeselle Hiinern Fabian
2 Reimann Karl Polier Obernigk Voigt
3 Weiß Oskar EhausseesAuffeher Kodlewe Kreis
4 Ruugstock Karl Ziegelmeister Tarnast Hetlmich
5 Fiebig Ernst Tischlerei-Werkmftr. Obernigk Voigt
6 Schadly Karl Vorarbeiter Frauemvaldau Burschianmnn
7 Triple Karl EhausseesArbeiter Gr.Konnnerowe Kreis
8 Hindemith Adolf Heizer Ober-Glauche v. Kessel
9 Bartsch Ernst Polier Deutsch-Hammer E. Ratsch
10 Nitschke Ernst Maurer Pawelau Konsolke
11 Käfer Ernst Brennerei-Arbeiter Kotzerke v. d. Planitz
12 Blafer Richard Tischler Paschkertvitz W. Voigt
13 Kruppe Gottfried Ziegeln-Arbeiter Schlottau Frenzel
14 Leja Gustav Töpfergeselle Stroppen Garn
15 Pohl Joseph Ziegeln-Arbeiter Tariiast v. Kessel
16 Appelt Friedrich Platzmeister Kl.-Kommerotve v. d. Plauitz
17 Kalkbrenner August Arbeiter Bliicherivald Schneidemiihle
18 Giesel Anton Polier Zirkwitz Jeschar
l9 Schmarse Joseph Tischlergefelle Gellendorf Stiller
20 Scholz Gustav Stärkemeister Tarnast Hellmich
21 Karbe Richard Kocher Obernigk Hauschner
22 Müller Trangott Dachdecker Hüuern Goldmann
23 Langer Max Maler Obernigk Kuschy
24 Mazarin Alvert Ziegelei - Juspektor Schön-Ellguth Schön Elngieg
25 Roder Gustav Müller Maßl.-Hannner Hippe u. Eo.
26 Lattke Max Fleischer Oberntgk Kliesch
27 Quast Paul Bäckergeselle Schwundnig Genilke
28 Mierztva Gustav Ziegeln-Verwalter Kapsdorf Gebr. Fuchs
29 Wichote Hermann Maurer Kath.-Hammer Hippe
30 Materne Paul Maurer-Polier Leipe Voigt
31 Paschke Adolf Bäckergeselle Groß-Peterwitz Paschke
32 Quicker Julius Bauzeichner Deutsch Hammer E. Ratsch
33 Wipptch Albert Gatterschneider Frauemvaldau BurschikuMann
34 König Wilhelm Stellmachergefelle Skotschenine Kalbas
35 Lustig Robert Bäckergeselle Zirttvitz Schädel
36 Mache Karl Arbeiter Schawoine Wolf
37 Görlitz Reinhold Bäckergefelle Bingerau Hirschmanu
38 Kupke Gustav Arbeiter Frauenivaldau Stephan
39 Kirth Gustav Heizer Maßl.-Hammer ippe n. Eo.
40 Ratsch Karl Maschinenfiihrer DeutschHammer L. Ratsch 

Die wähle: dürfen nur einen solchen Stimmzettel

abgeben, der mit diesem oder einem der etwa noch zu-
gelassenen wahlvorschcäge vollständig übereinstimmt.

Heute friili 3 Uhr versehied nur«-il langem Kritnkenlilger meine
liebe Frau, unsere gute Mutter,

Emma Hemp, geb. Langner,
im 53. Lebensjahre.

Dies zeigen mit der Bitte

l’rnusnitz, den 1.1)ezei

Die t
Beerdigung: Donnerstag unehi

 

  

  

 

   

 

Schwester, Schwägerin und Tante,

um stille ’l‘eilnnhuie tiei'heiriiht irn

uher 1913.

rauernden Hinterbliebenen.

n. 2 Uhr vom ’l‘rnuerlnuise uns.
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Weltnemsvnknit »

 
Seiden.

Sammete.

Kleider-,

Blousen- und

Kostümstoffe. _
Damen-, Herren—

und Kinder- "

Konfektion!

Leinen- und

Baumwollwaren,

Wäsche, Gardinen,

Teppiche, Linoleum, »
Wollwaren,Trikotagen \\

etc.
       

-. . . '. .‚7 ‚__ «- __ s· .- ·—·-.. « _- · _._.‘_ _‘4 .. .-.- ·
—. „1. .._- »- . . --- . z - h. .95- «- u‘ _." ‚1’ Pu‘h‘n.‘ . — · - .·,.. 5: .
.a‚_._v _„ O .'.’ « . ." "‘\".'...".’ '.' ’ 1 s

gBraucreiMestaurantTäkEoßmnNmK.
4. Dezember :
Grosses

      
« früh von 8 Uhr ab:

Wellsletsch nnd Wellwnrst,
Wellwurst auch außer dem Hause,

abend-: wurstabendbrot.
Is- Anstich von si. Bock-Bier, M
Um giitigen Zufpruch bitten

Pfcift‘er G (i1 enilke.

nur Borläusige Anzeige. '36
Ntittwoch den 10. Dezember:

Schtveinschlachten,
wozu freundlich einladet

R. Seeliger, 2311111611113.

Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste
empfehle ich meinen hochverehrten Kunden
mein reichhaltiges Lager in diversen besten

Pfefierkuchen
in großer Auswahl, wie: Bomben,
Niakronpakete, Zitronatkuchen,
ff. Fischknchen 2c. 2c.‚ sowie ver-
schiedenen besten Christbaumbehang
einer giitigen Beachtung und bitte um
geneigten Zuspruch.

Hochachtuogsvoll

Carl Unfried, Ring 79.
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: « « grösserenEinkäufen l —.
wird die Reise vergütet! · "

 

Von he.nt ab kostet. «

Schweineflenrh
das Pfund 80 Pfg»

Rind- und Kalbfleischpreife wie bisher.

Die Fleischerstinnng
prausititz.
 

 

Fast neuer

gx DamenmantelH
billig zu verkaufen. Näheress in der Expe-
ditiotrjieseåBlatteå

W1 gute Geige
ist zu verkaufen. Zu erfragen in der Er-
pedition dieses Blattes. «

Aushiingc,
enthaltend die neuesten Bestimmungen
für Verkänser von Spiritus, sind zu
haben bei Hugo Danigel in Prausnitz.

Eine obere Wohnung
ist zu vermieten und bald oder später zu
beziehen. Sßrmiöuiß, Aurafser Straße 118.

Marktpreife.
B r e s l a n ‚ l. Dezember.

 

 

 

 

  per _ 100 Kilogr. höchster niedrigster
Wetzen, weißer 18 60 18,40
Weizen, gelber —- —
Roggen 15,50 15,30
Gerste 16,00 14,70
Hafer 1500 14.80

l Erbsen 25,50 25,00

Hierzu eine Beilage.


